
Christentums Z udenium theologisc.Ingo Broer
durchaus kontirovers beurteilt wird

Die en 1M Johannesevangelium Die ückfrage nach dem Verhältnis VO.  -

udenium und Christentum WwIrd gelegent-Eın beispielhafter un: folgenreicher
liıch ın die ra gekle1det, ob Nn1C deron
MoOderne Antisemitismus 2 DL ine

Die Friedensbotschaft nımmt WaTr des 1mM Neuen 'Testament und 1n der en

Neuen Testament ıne zentraltle Stelle ein, irche bereits geübten Antiı]udalsmus sel,
W! NUufizZlıc erscheint, iıch nlıer-nmoch 1el auJ]ıger ıst hiıer aber D“DO'  3 Kon-
über gerade einer Zeit, 1ın der das The-flikten diıe ede Als eispie für einen

ONn un!: Friede iın er Munde 1St,dıe Grundlagen des Christentums erunh-
edanken machenrTeNden und besonders folgenreichen Kon-

bringen WTr ım folgenden ıne Dar-
stellung der en ımM Johannesevange- Stellungnahmen des Christentums der

Antıke ZU/ udentumuum. Der UTOT stellt aıch dıe TAage, 102e
der religiose Antıjudaismus, der dıe QE=- Der Antijudaismus 1st zweifellos N1IC. 1n
samte bisherige Kirchengeschichte urch- der ırche entstanden, sondern WarTr schon
Zzıe un der uch wesentlich Z TASS1- vorchristlich vorhanden, wıe sich aus dem
schen Antisemıtismus des Un Jahr- ekannten und schon 1n einer Tradition
UNGeTTSs hingeführt hat, entstanden ıst stehenden "Tacıtustext VO: fein!  ıchen Haß
Ausgehend VDO'  z relatıv harmlosen Mex1- der en alle Nichtjuden erg1Dbt.nunNgsverschiedenhet:ten zıunıschen der „In- Eirstaunlich ist ber doch, daß sich iın dem
stıtutıon der Pharisaer Un dem jreien AauUuSs dem des udenfiums entstande-
ora-Lehrer Jesus kam ZUE Ausschluß 1E  . Christentum schon sehr bald antıj]u-der ıudenchristlichen Gemeinden aUsSs dem daistische ussagen finden.
yYynagogenverband, 1W der eftigen
johanneischen Polemık geführt hat. Dıiese Dreı Beispiele AUS dem Jahrhundert
Polemık gab aber den "T’on fur die kKkunftı-
gen Auseinandersetzungen zapıschen hr1ı- Didache

tTtentum und udentium Um dQdas Ver- „Eure asttage sollen Nn1C m1T denen der
euchnhler zusammen(fTallen, denn S1e fasten

haltnıs dıeser beiden Religionen zueinan- un: Tag der oche, in ber
der richtıg beurteilen, das Ver- SO. Lag und usttiage fasten
stäandnıs jureinander ördern un Auch SO. iın N1C etfien Ww1e die euch-
e1n frie  ıches Miteinander erreichen, ler, vielmenhr SO ihr, W1e der Herr ın

seinem Evangelıum eioNnNlen hat, folgen-muUusSseNn WTr er versuchen, diıe antı)ud2ı- dermaßen eien ater 1M Him-
che Polemık. ım Neuen Testament besser mel Did Ö, 1—3)

verstehen und s$ıe auf dem Hintergrund Der Synodalbeschluß 1st abgedruck in °
der gesamten Botschaft Jesu VDO' Frıieden LapDert — H. Starck (Hg.), Umkehr un! Er-

Erläuterungen ZU. SynodalbeschlußUn der Feindeslhiebe her N‘  S sehen. red der Rhe Landessynode 19380, Neukir-
chen/Vluyn 1980, 264 i vgl uch die 'hesen
aZu® eb 267 i{t. Kritische Stellungnahmen
aZuU® Grdasser, Z wei Heilswege? Z.um theo-Die Diskussion den ynodalbeschluß logischen Verhältnis VO.  - Israel un!: Kirche, 1N ;

der Rheinischen Landeskirche ‚, ZUur Er- Kontinuität un Einheit Festschri{ft fÜür
Mußner, Ol P, UÜller — W Stenger,des Verhälifnisses VO.  5 T1isSien Te1bur: 1981, 411 E Schrage, Ja un! Nein —

und uden‘‘ hat 1mM deufschsprachigen Bemerkungen elin! Neutestamentlers ZU Di1is-
kussion VO' Tisten und uden, EıvTh

Raum erne  1CNes uisehnen erregt und e1l- (1932) 126 Vgl uch noch Mußner, Traktat
er breiteren christlichen Öffentlichkeit über die ul  en, Uunchen 1979 (Lit.!)

Dieser Begriff sollte seiner nge-
eutilic. gemacht, daß das Verhältnis des nauigkeit Desser vermileden werden auc! ATAa-

Der sind em1ten), W! 1m folgenden der
Begri{ff Antijudaismus/antijudaistisch ra

Weitgehend üÜüberarbeitetie Fassung eiNes VOr- WIr
irages auf Einladung der Gesellschaf- Vgl hierzu neuestens onzelmann, Hel-
ten für christlich-j)jüudische Zusammenarbel: iın den uden Tristen Auseinandersetizun-
Siegen und remen Der Beitrag ist ılhelim gen der L1ıteratur der hellenistisch-römischen
escCi DU Geburitstag August 1933 Z.eit BL 02), 1981

Zitiert Nal H, Rengstorf — S. D OTIiZ-
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Ist der Begri{ff „Heuchler‘“‘ nıer schon z tiıfter der aktıve eilnehmer. SO CL WUN-

Synonym für „Jude‘“‘ geworden, denn Mon- dert N1C.  9 wenn Ambrosius VO.  5 Maiı-
tag und Donnerstag werden hiler als die land sagt, wurde 11UTL gern uch selbst
asttage der en genann(t, MacC. der ynagogen verbrennen, amı 99 keinen
Verfasser N1IC. LU  — UrcCc seine eın äaußer- ÖOrt mehr geben mOÖge, dem TYT1ISTUS
1C. Absetzbewegung VO: udenium den verleugnet WwI1Ird‘“‘‘ un! WenNnln der Pa-
Judischen rsprung des Christentums T1larch Cyrull V Alexandrien ZU  — Verwu-
eutlich, SoNdern uch Ure die Bezeich- stung der ynagogen, ZUT Vertreibung der
Nnung des relitags als Kusttag (auf den en AdU! lexandrien und Z.U.:  — Plunde-
Sabbat) runs ihres Vermögens qauiruft 1

Diognet ohannes Chrysostomus formuliert ın einer
„Vollends dieses in bängliches Wesen seiner Predigien die en
die Speisen, iNr Aberglaube des „Ich weiß, daß ehr viele äubige 1nNne
Sabbats, ih eingebildetes ETIUeEe m1T der gewisse Achtung f{ur die en empfinden
Beschneidung, inr scheinheiliges Fasten und ihre Zeremonien ın ren halten. Ich
un! eobachten des Neumonds, das sehe mich er Zwungen, 1ne VCI -
TauCcCcANns du, lacherlich un! jeder Berück- hängnisvolle Meinung VO  5 TUN! auftf AaUuUuS-
sichtigung unwert, w1ıe ist, wohl NnIC zurotten. Ich abe Ja bereits erwähnt, daß
TST.: Urc mich kennenzulernen. 1der- die ynagoge nN1ıC. mehr wert 1st als e1n
spruch ist C: Widerspruch gOftffliche Theater HOrt, W as der Prophet sagt, dem
Satzung logne 3—4 109828  5 als Prophet mehr Achtung schenken

MU.: als den en ‚Du hast die StirneJustiin der ärtyrer eines uhlweibes und fühlst ıch N1IC
„Denn die Beschne1i1dung nach dem Fleisch, eschämft:‘ (Jer 3,9) Wo aber, WenNnn N1ıC
die VO  5 Abraham ist, wurde als Zeichen 1M Bordell, WIrd das unliweı entfenr‘
gegeben, daß ihn: VO:  - anderen Völkern und er ist die ynagoge Nn1C 11UTr e1in hea-
Von unNsSs eirenn sein olltet un! daß iın ter, sondern auch eın Bordell; S1e ist 1nNne
alleın leiden olltet, Was ihn: jetz ec Räuberhöhle und eın erstecCc für de
Jeidet, und daß uer and verwustet un:! Tiere Eine N1C einfach für Tiere, SOT1-
UTe StAadte mit Feuer verbrannt WeTr- dern fUur unreine Bestien BHel dem Prophe-
den Dia 16) ten Jeremilas el. ‚Ich habe meın Haus

1mM 1C gelassen, ich habe meın Erbteil
Verfolgung un!: Tod für die en verstoßen‘ (Jer PZ) Wenn 1Iso Gott S1e

verlassen hat, leviel offnung aut T10=-Viel schlimmer wurde diese antı)]üdische SUNg bleibt ihnen dann? S1e ZCH,: daßHaltung der TYT1isSsten seit dem ufstieg der uch S1e Gott anbeten, ber das ist N1ıC
christlichen eligion unter Konstantin dem wahr. Keiner, N1C einmal eın einziger Ju=-
Großen WIrd schon 1mM TEe 315 der de eie Gott Hat N1IC der Sohn GO1{-
Übertritt ZU udenium mi1t dem "Tod tTes ihnen gesagt ‚Ihr enn weder mich

noch den ater, wüuürdet in mich kennen,UrCcC Verbrennen estira wurdet iNnr uch den ater kennen!‘ (Joh
Verbrennungen VO  - ynagogen Urc. ANr1- Da S1e den atier verleugnet, den
sten ind Aaus dem un! Jahrhundert Sohn gekreuzigt un die des eiligen
häufig belegt 8 und andelte iıch Geistes verweigert aben, wagt wohl

keiner behaupten, die ynagoge S@e1 N1IC.el nN1C. aten VO.  5 iırregeleiteten das Heim der bösen Geister. Ort WwIrd
Einzelgängern, vielmehr erscheinen Bı1ı- N1IC. Gott angebetet, sondern L11UT Gotzen-
schoöfe Uun: Oonche el häufig als An- dienst gefrleben

„DIie en S1INd VO Dämon besessen,
jleisch, Kirche un Handbuch DA Sind unreinen Geistern ausgelıjıefert AnNn.-
Geschichte VO Christen un: uden, Band ı S59g S1Ee grüßen un! S1e eines Wortes
Kirchen-
Stuttgart 1963, d vgl uch A, Ritter, wurdigen, SO inr uch VO  » ihnen Q D=-
Eın Arbeitsbuch, and

un!: Theologiegeschichte ın Quellen.
1lte Kirche, Neu- wenden WwW1e VO  5 der est und VO  5 einer

kirchen 1977,
Zitiert ach Ruether, stenliebe un

Seuche des Menschengeschlechtes‘‘ 1
Brudermord Die theologischen urzeln des
Antisemitismus, unchen 1978, 141; grlechischer Zitiert nach Ruether, Nä:  stenliebe 178
und englischer 'Text Apostolic Fathers Kn Ocrates, H1st. Eccel. VD 13—14; vgl Art.ed Lake "The LoeDb Classical Library 25), Antisemitismus 133,;, it.
London—Cambridge 19695, 357

Zitiert ach Ruether, Nächstenliebe 139
11 Zitliert na| Trilling, Gegner esu

Cod. 16,8,1; vgl ATr Antisemitismus
Widersacher der Gemeinde KRKepräsentanten

.OttesverächterI 1n ° TR  © 111 128 5 lier 132, E un: enschen{feinde,
der 1n ° Goldstein,

Düsseldorf 1979, 190—210,Vgl.: \ Antisemitismus N 132, ff 191
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Aber die rkenntnis, daß das Christentum envölkern stammt, aufgenommen und hat
ure ren fur das Horen erzensschon sehr fruüuh antijudaistische Aussagen Darum 1Iso etfe' und bittetübernommen hat, genügt fur die chrıstilıche geöffne
fuür sie, besonders bDer 1n den en des

Trauerarbeit diesem Punkte noch N1C.  9 Passah, amı S1e uUrc Uure ebete der
vielmehr mussen WIrLr des weiliteren ar- Vergebung wurdig werden und sich unse=-

S Herrn Jesus T1STIUS zuwendenbeiten, daß kirchliche Kreise den NiJU- Darum SO. ih: auch S1e trauerndalsmus den Widerstand staatlıcher Sabbat des Passah 21.58) „Denn, WwWenn
Stellen, die die en schützen versuch- S1e uch hassen, mMmuUsSsSen WI1r S1e doch
ten, mit dem Erfolg durchsetzten, daß der Brüder CNNECNR, denn STE fur unNns 1mM
\a mehr und mehr ın seiner Schutziunk- Jesalas 1Iso geschrieben: ‚Nennet Brüder

diejenigen, die uch hassen und verachten,tion erlahmte (vgl den eruühmten Streit weil der Name des
zwischen Bischof Ambrosius VO.  5 Mailand

Herrn geprlesen
wIird‘ 21,54) 1

und Kaiser Theodos1ius den Wiederaut-
bau der VO  - T1StTen zerstortien ynagoge Antıjudaismus ım Neuen Testament?
iın Kallinikon 1

Hat T antı]üdische Haltung VO  - Tistien
schon 1Ne ange Tradition, ist dieKein UrC. einige positive ellung-

nahmen rage, ob sich solche Haltung die
en uch schon 1mM Neuen Testamen(t,Es hat TeC. weni1g Sinn, iwa des

Zweckes der Betroffenheit willen, andere, DZW. ın den Evangelien splegelt, vielleicht
nN1ıC. mehr ganz überraschend, wıe sS1edem Judentum eWOSECNeETE Stellungnah- auf den ersten 1C WITL. Wenn nochmmen aus der TUuNzel der irche
eliner weiliteren Rechtfertigun dieser raterschlagen Es mMuß aber darauft geachte

werden, daß diese positiven Stellungnah- bedarfd, kann INa  - die Erklärung eines

IN  n N1IC. AD werden un! die christ- keineswegs als exirem geltenden katholi-
schen Theologen heranzlilehen, der VOTLT 1NnN1-1C Trauerarbeit verhindern. Denn fÜUr
ST e1it erklärt hat, „daß die antijüdischenine „Religion“‘, die mi1% dem NSPrUuC. auf-
"Tendenzen 1 Christentum n1ıC einfachrı  '9 daß das der Feindesliebe ih:

Spezificum 1st, ollten d1ie 1M folgenden g_ peripher und zufällig, sondern 1Ns Zentrum
der Botschafit verwoben S1iNd“* und dernannten Belege Ja gerade das Normale e1ın.
deswegen ordert „Wenn die ırche ıch

Aristides aus en Anfang JNh.) VO.:  - den 1ın ihre TEe eingebauten antı-
„SIie ahmen (Gott nach durch dA1e Men- jüdischen Tendenzen befreien wIll, g_
schenliebe, We S1e aben, indem S1Ee nugen einiıge Randkorrekturen N1ıC S1ie
sich erbarmen über die Armen, die Ge- MU. das Zentirumfangenen loskaufen und die otfen egra- ihrer Verkündigung
ben un!: inge tun, die Gott angenehm Uun!: überprüfen“ 1 Noch mass1ıver spricht der
anderen Menschen Nutzlıc ind‘‘ 1 evangelische eologe V  - der sten-Sak-

ken VO:  5 dem „durc. neutestamentlichenJustin der äartyrer
„ WIir ber hassen weder uch och leje- Antijudaismus geprägte(n) 1ild VO Ju-
nıgen, welche euretitwegen solche Behaup- dentum 1n Theologie und iırche 1 SO

interessant wäre, 1l1er 1U das N:tungen Uuls ausgestreut aben; WI1T
etfien vlelmehr, daß ihr uch alle wen1g- Neue "Testament nach antijüdischen ele-
stens jetz ekenre un:! bel Gott, dem gen efragen, beschränken W1r unswohlwollenden und erbarmungsreichen Va-
ter a  er, armherzigkeit finde 1 AUuSs Platzgründen äauf das Johannesevan-

gel1um, VO  - dem Antijudaismus sowohl be-
yrische Didaskalie (3 JN.) nauptet als uch besirıtten WIrd 1
„Weıil 1Iso dieses Volk nNn1ıC gehorchte, hat Zitiert nach Rengstorf U, OTtzZ-euch, ihr Brüder, die inr AUS den Hel- jleisch, Kirche

16 SO Baum. 1n der Einleitung Ruether,
1° Vgl azu ArTrt. Antisemitismus 132 Rue- Nächstenliebe
ther, Nächstenliebe 178 H, Rengstorf — Im achwor Ruether, Nächstenliebe

W Kortzfleisch, Kirche B 246.
13 Aus „Apologie des Christentums“, 7i nNna| 15 Vegl. Z.U Antijudaismus 1 ohannesevange-
14 Dıalog mit dem en TyphOoO,

KRKengstorf U, Kortzfleisch, Kirche 138,
103, D° vgl Beutler, Die ‚Juden‘ un! der "Tod esu 1

1L11um aus der deutschsprachigen Literatur WLG

auU! 133, 6’ 96, ohannesevangelium, 1n : Hent1ix
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Z AntijJüdische Stellen 1mM Johannesevan- konnte Nach dieser Szene verwundert
gel1ium den Leser N1C. mehr, daß 1mM folgenden

verschwimm(t, Wer eigentlich Jesus ansIst {Ur eutiges Verstäandnis schon
chlimm CNUuS, daß ein christlicher UTtTOTr KTreuz chlägt S! wı1ıe ohannes erzählt,

mussen eigentlich die en der -den en das Wort 1n den Mund legt
„Sein Jlut komme über unNns un! LISCTC mindest die Hohenpriester se1in, denen Je-
Kınder!‘‘ (Mt Z 25), findet sich 1mM SU: übergeben wıird und die ihn an KTreuz
Evangelium nach Johannes noch Schlim- Schlagen TrstT ange nach der Kreuzigung
g und deswegen ist VOTLT em auch ist VO.  - den (römischen) oldatien wieder

die ede (Joh Der Höhepunktdas Johannesevangelium SgeEWEeESECNH, das ZU.  —
Polemik die en immer wieder johanneischer Polemik die en ist

amı TEeLLNC noch NIC erreicht; iın 0,44herhalten MU. (vgl. NUu  H oben das 11a
Von Jon. Chrysostomus). sagt Jesus den en ITr abt den

"Teufel ZUE ater, un iıh: WO. das tun,
Was edeutfe „die Juden‘‘? wonach atier verlangt. Er WaTr

In der Tat g1bt NU 1 Johannesevan- ein Oorder VO:  - Anfang an ““
gelium 1nNe n el. VO:  @} Stellen, die
autf einen erhe  iıchen Abstand VO. uden- Aber „Das Heil omm' VO  5 den uden‘‘

Diesen antı]üudischen Stellen 1M ohannes-tum, ]Ja auf Feindschafit egenuüuber den Ju-
den schließen lassen. Am auffälligsten 1ST, evangelium stehen Tellic einige andere
daß Johannes sehr häufig VO.  5 „den Ju- gegenuüber, die DOositiv VO.  - „den uden‘“‘
den‘‘ Dricht; während die Synoptiker noch uch hier wleder diese Pauschal-Aussage
die einzelnen ]Jjüdischen Gruppen unter- sprechen. So WIrd MeNriaAaC erwähnt,

daß einige der viele en ZU Glaubenscheiden, egegnen diese bel Johannes DIiıs
auf die Pharıiısäer N1IC mehr und Sta  es- Jesus kommen. Und ohannes kann Je-
SE  5 WwIrd VO  5 „den uden‘‘ gesprochen. „Die SUS 23a das WOort 1ın den Mund en
uden“‘ I1LUTLTIECN über Jesus (6,41; T, S1Ee „Das Heil omMm VO  - den uden‘“‘ (Joh 4,
verfolgen ihn J,16), S1e wollen ihn otfen 22) Da Jesus dieses Wort der Samarıtane-

rn akobsbrunnen 1n Sychar sagt,(5,18: W ıhn steinigen (8,99; 10.31033 IT
8 9 „die uden‘‘ SiNnd die egner Jesu 1M durifite durchaus 1M Sinne einer Aner-

kennung der besonderen heilsgeschichtli-Prozeß, ihnen wIird überliefert (13,36),
S1e wollen lieber den Räuber ara  as frel- hen ellung des udentums VO  . onan-
este. bekommen als Jesus f sS1e Nes gemeint sSe1in. Nur 1st fIragen, OD d1le-
estehen gegenüber Pilatus autf der Tfl wenigen Aussagen die übergroße Mehr-
lung des (G‚esetzes: „Die en antworteten zahnl der antı]udischen Aussagen 1mM ohan-

nesevangel1ıum WIFL.  1C neutralisierenPılatus WiIr en eın eseiz und nach
dem esetz MU. sterben.‘‘ „Die vermöOgen, denen 1mM folgenden achgegan-

gen werden MU.Juden“‘ setfzen Pilatus unter TUC „Dar-
aufhin wollte Pılaftfus ihn iIreilassen, ber
die en schrieen: ‚Wenn du ıhn reiläßt, Vıer emerkungen den antıyüdıischen
bist du kein Freund des alsers'  c 66 (19,12) Aussagen ım. Johannesevangelium
Das erhoör VOT Pilatus gipfelt SC  1e  iıch

S Mıt damalıgen en sehen1n der Szene Joh 9,13—16, ın der Pılatus
Jesus den en O0OZzZUusagen seinen WiIir durfen diese antı]uüudischen Orie des
Willen ausliefert. Johannesevangeliums N1IC einfach mi1t
Nach dem Johannesevangelium War 1Iso eutfigen en sehen und interpretieren,
Pilatus, der Jesus UrcC seinen Widerstand Ssondern mussen zumiıindest den Versuch

die en reiten wollte, der ıch machen, S1e mi1t damaligen en —

ber die en nNn1ıc urchseizen hen, erkennen, Was der Verfasser
des vlierten Evangeliums mI1 diesen Aussa-StÖNr, XOdUsSs und TEeUZz 17 Okumenischen

1975, 75 (dort uch die ichtigste Literatur
lalog zwischen en un! Christen, Aachen gen eigentlich ZU. USdTUC bringen woll-
ZU) hema) te
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Verbreitete innerjüdische Polemiık luchen alle Männer des LOoses Belials
das offizielle Judentum), anheben undrag INa  5 AuUus diesem Trunde nach dem sprechen: Veriflucht seist du 1n en gott-Hintergrund des Johannesevangeliums und losen Werken deiner Schuld! Möge GOTT

selnes Verfassers, oMM: I1a  -} der dir chrecken en Urc die Hand er
erstaunlichen rkenntn1i1s, daß der erfas- Räacher un! dir Vernichtiung nachsenden

UrCcC die Hand a  er, die Vergeltung hneim-SCr des Johannesevangelıums Jude DSECWE- zahlen. Verififlucht selest du hne Erbarmen
SsS-c  ® sein MU. Darauf weist Nn1ıC 11UT seine entsprechend der Finsternis deiner aten,

und verdammt selst du 1n Finsternis EewWwl-Sprache hin, die Qut 1nNne aramaische DZw.
hebräische Denkart verweist, sSsondern auch gen Feuers. Gott sSe1l d1ir nN1IC. gnädig,
die atsache, daß über viele Einzelhei- WEeNnNn du iın anrufst, und vergebe N1IC.

deine Sunden suhnen. Er erhebe eınten des udentiums un: Palästinas üÜüber- ZOrniges Angesicht ZU.  r ac dir, und
AauSs Sut eschnel: we1lil 1 Die Polemik g_ kein Friede werde d1r zuteil 1M Uun: all
e2eN das udenium stammt also VO:  =) einem derer, die den Vätern festhalten Und
Yısten ]Jüudischer Abstammung Was alle, die 1n den und eintreten, sollen nach

denen, die SCENEN, und denen, die ver{ilu-
1U wıederum nıichts entschuldigen soll, chen, sprechen: Amen, Amen."* (1 IL
wohl ber einiges erklären kann. Denn das D=ZA6 1n der Übersetzung VO  5 Lohse)
udenium ZUT e1it Jesu un! danach War on diese geringe ahl VO  5 Beispielen
keinesfalls eın monoli  i1scher OC WwWw1e ei- fur Polemik 1mM udenium durfite eutlic

die katholische iırche des Jahrhun- gemacht aben, w1ıe weni1g INa  ® die antl-
erts, sondern eın lebendiger laube mi1t jüdischen Aussagen des Johannesevange-

durchaus unterschiledlichenehr vielen, liums einfach mit eutigen ugen lesen
Lehrmeinungen. Aus dem mgang dieser und interpretieren darti.

innerhalbunterschiedlichen Riıchtungen
des udenfiums kann INa  ® ehr viel über 383 Aus der Synagogengemeinschaft ge-
die amaligen S1itten der Polemik lernen. toßene Juden-christliche Gemeinde

Die jüdische erwurzelung des Verfassers
AÄAus innerj]üdischer Polemik (Ende des Johannesevangeliums 1aßt uns aber

hr.) nNn1ıC 11UTr die polemischen Sitten des Ju-
AUnd werden verderbliche und gottlose dentfums naher 1n den 1C nehmen, SOMN-
Menschen über S1e herrschen, weilche leh- dern S1e Träat gerade gen der tarken antı-
renN, S1Ee selen gerecht Und diese werden judischen Polemik uch dazu, das Verhält-den Zorn inrer Freunde erregen,; S1e S1iNd
betrügerische eute, sich selbst efal- nNn1SsS des Verfassers un:! seiliner emelınde
len lebend, verstellt iın ihrem anzen Ver- ZU. udenium geNauer betrachten.
halten un!: jeder Tageszeıt 1ebhaber Hierzu S1Nd einige Stellen des Johannes-
VO:  } Gastmählern, unersaäattliche chlemmer evangelıums wichtig, die VO Ausschlußeute, die die uTter der Armen verzeNn-
DCN, wobel G1E ehaupten, S1Ee aten das AdUusSs der Jesus]junger aus der Synagogengemein-
Barmherzigkeit3.2 Verbreitete innerjüdische Polemik  fluchen alle Männer des Loses Belials  (= das offizielle Judentum), anheben und  Fragt man aus diesem Grunde nach dem  sprechen: Verflucht seist du in allen gott-  Hintergrund des Johannesevangeliums und  losen Werken deiner Schuld! Möge Gott  seines Verfassers, so kommt man zu der  dir Schrecken geben durch die Hand aller  erstaunlichen Erkenntnis, daß der Verfas-  Rächer und dir Vernichtung nachsenden  durch die Hand aller, die Vergeltung heim-  ser des Johannesevangeliums Jude gewe-  zahlen. Verflucht seiest du ohne Erbarmen  sen sein muß. Darauf weist nicht nur seine  entsprechend der Finsternis deiner Taten,  und verdammt seist du in Finsternis ewi-  Sprache hin, die auf eine aramäische bzw.  hebräische Denkart verweist, sondern auch  gen Feuers.  Gott sei dir nicht gnädig,  die Tatsache, daß er über viele Einzelhei-  wenn du ihn anrufst, und er vergebe nicht,  deine Sünden zu sühnen. Er erhebe sein  ten des Judentums und Palästinas über-  zorniges Angesicht zur Rache an dir, und  aus gut Bescheid weiß 19. Die Polemik ge-  kein Friede werde dir zuteil im Munde all  gen das Judentum stammt also von einem  derer, die an den Vätern festhalten. Und  Christen jüdischer Abstammung — was  alle, die in den Bund eintreten, sollen nach  denen, die segnen, und denen, die verflu-  nun wiederum nichts entschuldigen soll,  chen, sprechen: Amen, Amen.“ 1 QS II  wohl aber einiges erklären kann. Denn das  1 b—10 in der Übersetzung von E. Lohse).  Judentum zur Zeit Jesu und danach war  Schon diese geringe Zahl von Beispielen  keinesfalls ein monolithischer Block wie et-  für Polemik im Judentum dürfte deutlich  wa die katholische Kirche des 19. Jahrhun-  gemacht haben, wie wenig man die anti-  derts, sondern ein lebendiger Glaube mit  jüdischen Aussagen des Johannesevange-  durchaus unterschiedlichen  sehr vielen,  liums einfach mit heutigen Augen lesen  Lehrmeinungen. Aus dem Umgang dieser  und interpretieren darf.  innerhalb  unterschiedlichen KRichtungen  des Judentums kann man sehr viel über  3.3 Aus der Synagogengemeinschaft ausge-  die damaligen Sitten der Polemik lernen.  stoßene juden-christliche Gemeinde  Die jüdische Verwurzelung des Verfassers  Aus innerjüdischer Polemik (Ende 1. Jh.  des Johannesevangeliums läßt uns aber  v. Chr.)  nicht nur die polemischen Sitten des Ju-  „Und es werden verderbliche und gottlose  dentums näher in den Blick nehmen, son-  Menschen über sie herrschen, welche leh-  dern sie rät gerade wegen der starken anti-  ren, sie seien gerecht. Und diese werden  jüdischen Polemik auch dazu, das Verhält-  den Zorn ihrer Freunde erregen; sie sind  betrügerische Leute, sich selbst zu Gefal-  nis des Verfassers und seiner Gemeinde  len lebend, verstellt in ihrem ganzen Ver-  zum Judentum genauer zu betrachten.  halten und zu jeder Tageszeit Liebhaber  Hierzu sind einige Stellen des Johannes-  von Gastmählern, unersättliche Schlemmer  evangeliums wichtig, die vom Ausschluß  ... Leute, die die Güter der Armen verzeh-  ren, wobei sie behaupten, sie täten das aus  der Jesusjünger aus der Synagogengemein-  Barmherzigkeit ... Betrüger, die sich ver-  schaft und damit aus dem Judentum spre-  stecken, um nicht erkannt zu werden;  chen: 9,22; 12,42. Diese Stellen spiegeln ei-  Gottlose, voll Frevel und Ungerechtigkeit  nen unüberbrückbaren Gegensatz zwischen  vom Morgen bis zum Abend ...“ (Ass. Mos.  dem Glauben an den johanneischen Chri-  7,3—7).  stus und dem Judentum und weisen auf den  Ein Gebet aus Qumran  Bruch zwischen johanneischer Gemeinde  „Und die Priester sollen segnen alle Män-  und dem Judentum hin. Da es sich bei die-  ner des Gottesloses, die vollkommen wan-  sen Stellen um Rückprojektionen des Ver-  deln in allen seinen Wegen, und sprechen:  fassers des Evangeliums aus seiner Gegen-  Er segne dich mit allem Guten und behüte  wart in die Vergangenheit Jesu handeln  dich vor allem Bösen und erleuchte dein  Herz mit Einsicht des Lebens und sei dir  dürfte, ist davon auszugehen, daß die jo-  gnädig mit ewigem Wissen und er erhebe  hanneische Gemeinde aus dem Judentum  sein gnädiges Angesicht auf dich zu ewi-  gem Frieden! Aber die Leviten sollen ver-  hervorgegangen ist und noch immer in des-  sen Nachbarschaft lebt und auch noch im-  19 Vgl. hierzu R. Schnackenburg, Das Johannes-  evangelium I (HThK IV, 1), Freiburg—Basel—  mer unter dessen Maßnahmen gegen ab-  Wien 31972, 108 £f.  trünnige Juden,  also zum Christentum  336etirüger, die ich VL - schafit und amı aus dem udenium SPIC-
tecken, N1IC erkannt werden; hen 922 12,42 Diese Stellen spiegeln E1-
Ottlose, voll Frevel un Ungerechtigkeit 1E  5 unuüuberbrückbaren Gegensatz zwıschen
VO. orgen bis ZU. en! (Ass Mos dem Glauben den johanneischen hr1-7,3—7)

STUS un!: dem udenium und welsen autf den
Eın aus Qumran TUC zwıischen johanneischer Gemeinde
UG die Priester sollen segnen alle Maän- Uun!: dem udenium hin Da sich bel die-
er des Gottesloses, die vollkommen W all- SC  e Stellen Rückprojektionen des Ver-
deln 1n en seinen egen, und sprechen: fassers des Evangeliums Adus seilner egen-Er N! dich mi1t em utfen un! behüte wart ın die Vergangenheit Jesu handelndich VOT em Bosen Uun! erleuchte dein
Herz mi1t 1INS1IC. des Lebens und SE@e1 dir dürffte, 1st davon auszugehen, daß die ]0-
gnädig MI1T ew1gem Wissen und erhebe hanneische Gemeinde Aaus dem udenium
eın nNnadıges AÄAngesicht autf dich EeWl1-
ZemMm Tri1eden! Aber die Leviten sollen VOCL-

hervorgegangen ist und noch immer 1n des-
SC  w Nachbarschaft lebt und uch noch 1M -

19 Vgl lerzu Schnackenburg, Das Johannes-
evangelium I  P 1), Freiburg—Basel—

0909138 unter dessen Maßnahmen aD-
Wien9 108 frunnige uden, also ZU. Christentum
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„UÜUbergetretene“‘‘ uden, leidet 2 WIr en splegelnden Judenaussagen 1m oNannes-
danach also bei der Gemeinde des ] O= evangel1ıum S1INd als Polemik unfier e1ınd-

hannes mit einer uden-christlichen (Ge- lich eingestellten Bruüudern anzusehen und
meıinde tun, die VO.  . den en au  N 1N=- VO  5 er erklären wobei es erklä-
TE religiösen Verband entiiIern worden Fre  } freilich NIC unbedingt es verstie-
ist und die unter diesem Verhältnis ZU. hen, 1m Sinne VO.  5 ılligen, el.
udentium noch leidet. AlıMmaRar diese nnah-

A an zweifeln kein NIa De- Der Gegensatz zwıschen Jesus un:! „der
eIit“ste. wäre eın weiterer TUN! fÜür die

Schärfe der Polemik erkennbar: Es handelt Be1l em bislang Vorgeiragenen en WI1r
ıch namlıch bel der Polemik des ohan- die atsache noch N1IC. berücksichtigt, daß
nesevangeliums die en ine WI1r 1mM Johannesevangelium 1ne ganz
Polemik unter felin!  ıchen Bruüdern, die dere Welt VOT uns en als bDel den SyN-
ıch immer IT 1ne besondere Schärife Optikern. Die Streitgespräche, die Jesus
auszeichnet, W1e WI1TL schon aus den erwähn- nach den SYyNoptkikern mi1t den Schriftge-
ten Be1ispilelen inner]üdischer Polemik ent- ehrten un:! Pharısaern Uührt, SINd konkret
OINmMen en Daß solche Polemik aber und können als Zusammenfassungen woOrti-
uch innerchristlich geläufig War und 1Iso liıcher Streitgespräche gelten, der vorsich-
uch 1mM Johannesevangelium amı g_ iger Daß Jesus mM1 den jüudischen eEsEet-
rechnet werden darfd, zeigen Wwel Beıispiele zeslehrern die FiG  ige Auslegung des
Aaus dem Neuen Testament Gesetzes gesfiriıtten und el UunOortihOodox:!
as 4) 10—16 Die hier genannten Leu- Meinungen vorgeiragen hat, Ww1e die SYyN-
te, die als Yısten auffreten, den Ge- opilker das darstellen, g1ilt beli den xXxege-
meinschaftsmählern teilnehmen, 1ne - ten als historisches Hier wäre eit-
folgreiche Tatigkeit entfalten un! ın der die rage erinnern, oD erlaubt
Gemeinde offensichtlich WeTr- ist, Sabbat ranke heilen der
den 21 diese Mitchristen werden nNnı]ıer ın LE  ®} pflücken: ‚23—3,
er und formeller Polemik angegrılIfien. Die johanneischen Streitgespräche wıe das
In hil S, Zu Ppricht Paulus VO  5 risten, Johannesevangelium überhaupt atmen da-
die WI1e Mission treiben, Der 1mMm egen- 1ne ganz andere AI Die AÄAus-
al iıhm uch noch die Beschnei- einandersetzungen iınd viel weniger kon-
dung er Männer ordern handelt kreft, und wird 1mM Prinziıp uch kein
ıch Iso CNristilıche Missionare, die Aaus Versuch VO. johanneischen Jesus g_
dem udenium stammen un:! täarker 1mM mac. sSeine Gegner überzeugen 2 1el-
Jüdischen Denken verharren als Paulus mehr besteht zwischen Jesus und dem Volk

diese nennt Paulus unde, Was SONST nach uswels VO:  5 Joh ‚21—29 VO  5 VOTITI1-
nie mehr iın seinen Briefen LUt. Mit diesem herein eın kaum überbrückbarer egen-
USCdTUC belegt das udenium die gottlo- Saf7. ,  O  ın ich gehe, dorthin onnn ihr
SE  - eıden, das P Christentum bezieht N1ıC elangen Ihr sTtammt VO  > unten; ich
iıhn: analog auft Ungetauli{te un! etzer Z stamme VO'  5 oben; ihr se1ld AauSs dieser Welt,
Als rgebn1ıs dieses Punktes waäare also ich bin N1IC. Aaus dieser Welt.“‘ Das ein-
Testzuhalten Die eutlic Polemik wıder- zige ittel, diese Distanz zwıschen dem

johanneischen Jesus und seinen Hoörern
Vgl Schnackenburg, Das Johannesevan- überwinden, das einzige 1ttel, nN1ıC. 1n

gie der Gegenwar (1976) 593—71, I wobel
gelium ın der u  en Forschung, 1n 'heolo-

INa sich Der tandig erneut 1n ewußtsein
den Sunden sterben, ist der laube

rufen mudgß, daß DA Z.eit der Abfassung des Jesus als den Offenbarer ALCH habe uch
Johannesevangeliums das Ul! egen- gesagt Ihr werdet 1ın Sunden ster-über VO. 1r und Och nıch gabKirche un! O: dieser Zeit TST ben denn Wenn ihr N1ıCcC glaubt, daß ich
NnOoch auf dem Wege, VOo.  a  ig getirennte un! Dın, werdet 1Nr ın Sunden ster-selbständige Größen werden.

lichen Literatur, Berlin—New York 1975,
21 Vgl Vielhauer, Geschichte der üist- ben.‘ (5,24) Wir finden Iso 1m Johannes-

Vgl GNiLKAa, Der Phili  erbrief , Vegl. Grässer, Die anti)jüdische PolemikJ), Freiburg—Basel—Wien 1963, 1838 Uun! Johannesevangelium, 1N ’ NR  N (1964/65) (4—90,Vegl. eb 136. ö2; Beutler, Die ‚Juden‘ 8 it.
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evangelıum einen deutlichen Gegensatz ott kommenden O{ffenbarer und sagt den
zwıischen Jesus als dem Offenbarer un Menschen dieses rel1g10sen Horizonts: Der
den übrigen Menschen als dem KOosmos, als Offenbarer, VO:  - dem iın rei  et,; ist Jesus
der Welt; aber dieser Gegensatz ist N1ıC Yistus, den WI1Tr kennen, den WI1Lr verkün-
schlec.  1ın unüberwindbar, vielmehr wird igen us Aber die Übernahme dieser Of-

gerade mi1t des aubens ihn, fienbarergestal AdU! der religiösen mwelt
Jesus als den Offenbarer, überwunden. des Johannesevangeliums und der onan-

urc diesen Glauben wIird INa  ® der bösen nes-Gemeinde und ihre Übertragung auf
Welt entnommen, ist NU: N1C. mehr VO.:  } Jesus dazu, daß uch die amı -

sammenhängenden Vorstellungen über diedieser Welt, sondern ST INmMen mit
Jesus dieser Welt gegenüber un! wird mit Welt übernommen werden, un! omMmMmM:
Jesus TUINEeN VO.  5 dieser Welt gehaßt. C daß zwıischen der oberen icht- und Le-
SOo kann der johanneische Jesus den enswe Ottes un: der untieren Welt, die
Jungern als Menschen, die diesen Weg ZU iın Finsternis und Tod besteht, die ede ist
Offenbarer und ZU. Glauben g_ die negaltıve C der Welt, die
kommen sind, sagen. Jon 2,18—20 Es VCL- die negatıve C der en miıtbedingt,
sSTIe sich fast VO)  - selbst, daß der nNiıstor1l- da die OnNnkreie Welt Jesu 1U einmal die
sche Jesus nNn1ıC gesprochen hat und daß Jüdische War un!' we1l Johannes die Be-
WI1Tr hier mit der Übersetzung der christ- griffe Welt und en ens zusammenfTführt,
lichen Botschaft 1n einen anderen ultur- ist OZUSagen UrC den relig1ösen iınter-
Au Iun en. Die FHragen des jüdi- grun ın den das Johannesevangelium hin-
schen Horizonts iInd weitgehend EerLSUNMNl- einspricht, orgegeben.
ken, und geht be1l all diesen esprä-
hen immer das Zeugn1s VO.  - Jesus „Die uden‘‘ als eispie für diesen egen-

OO knselbst als dem esandten ottes Dieses
ıch schon interessante und ÜUberaus De- Wenn der johanneische Jesus „den Ju-
denkenswerte Phänomen der Übersetzung den‘“‘ sagt AT sSe1d VO.  - unten, ich bın
der christlichen Botschaft ın iıne andere VO  - ben Ihr sSe1ld VO.  5 dieser Welt, ich bin
ultur hier edenken 1sSt dieser Stel- nN1ıC. VO  - dieser Welt. Ich abe uch 1U

le N1IC. NSCeTE Aufgabe; worauf ın gesagt, daß ih ın Sunden terben
Zusammenhang ankommt, 1s daß werdet. Denn WEl ihr N1IC dem G lau-

die Welt, die dem Offenbarer egenuüber- ben ommt, daß ich bın, werdet inr 1n
ste. ihn grOößtenteils ablehnt und, w1e J0- Sunden sterben“‘ (8,23 f 9 richtet
hannes sagt, 1: haßt, 1m Johannesevange- ich diese Aussage nN1C. zumındest Nn1IC
11um Nn1C als abstrakte Welt gesehen WIrd, Pr1ImäAr die en Z 0° e1t der as-
Ssondern A e1l mi1t den en 1dentiı{fi- SUNg des Johannesevangeliums der Sar
ziert WIrd. die O  @, die die en AL e1t Jesu, SsSondern S1Ee bringt den schar-
1m Johannesevangelium spielen, ist ZU. fen Gegensatz Z.U)] usdruck, der zwıischen
großen e1l weder Wiedergabe VO.  - deren Gott und Welt besteht Uun!: der UrCc. den
historischem Verhalten noch uch Wieder- Offenbarer Jesus und den Glauben ıhn

überwunden WIrd.gabe VO.  5 bel en möglichen Auselinan-
dersetzungen/Diskussionen USW., sondern anl en WI1r eutlic. gemach(t, daß

handelt sich die Übertragung Dbzw. die zanlreichen für ULLSCIC Tren antı]u-
Benutzung eiNes vorgegebenen relıgı0sen 1SC. klingenden Stellen 1mM Johannesevan-
Schemas auft Jesus, das diese der JU-=- gelium iın verschiedenen Ursachen ihren
den mitbedingt Das Johannesevangelium TUN! en konnen: Zum einen 1n der
sagt das, Was e haft, iın 1ne be- religiösen Polemik, die sowohl bei en

als auch bel YT1ısten 1m Jahrhunderttimmte relig1iöse S1ituation hinein, die
SEAT) dualistise geprägt WAar, 1Iso VO.  D e1- nach T1ISTUS durchaus epIileg wurde
1E uten Gott un dessen Offenbarer und der der UTOTr unseres Evangeliums
und VO  - eiNer bösen Welt ausgeht. Das J O=- sich angesichts der VO.  - den en seiner
hannesevangelium S1e. 1ın Jesus den VO:  - e1t ausgehenden Pressionen Qauf sSeiINeEe Ge-
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meinde ausreichend legitimiert sah, ZU. NUur die 1U einmal Urc die ]Judische Her-
anderen aber VO  5 dem ın der mwelt der un Jesu vorgegebenen nNnatiurlıchen Re-
johanneischen Gemeinde lebendigen tiefen präsentanten des gottfeindlichen KOosmos
egensatz zwischen ‚OTT und Welt, 1ın den un! insofern eiraien die Aussagen des
die en mit hineingenommen werden. Johannesevangeliums über die en gar

N1IC. die en als uden, sondern allen-
verständlich, ber nN1IC. berechtigt die en als Menschen, die en

Aber die rage nach Bedingungen un!: Ur- 1m Johannesevangelium tunden 1Iso für
sachen estimmter Aussagen ist 1Ne Sa- die Menschheit überhaupt ın 111a17l-

che, die rage nach der Berechtigung die- hen Faäallen WIrd INa sicher interpre-
SCr Aussagen un: ihren Konsequenzen el- LLEren dürfen, aber, WwI1ie MIr scheinen will,

andere. daß die Gemeinde des J0=- Nn1ıC 1n en. Zumindest MU. nach dem
hannes 1n der S1ituation der Verfolgung und sachliıchen TUN! gefragt werden,
Irennung VO:  - der jüdischen emelınde Johannes immer die en diesen Re-
Ressentiments diese entwickelte, präsentanten der gottfeindlichen Welt
mag vielleicht verständlich se1n, w1e mMacC.  9 PAe die Gottfieindlichkeit

dieser Welt Nn1ıC dadurch ZU USCTUCebenso notwendig War, daß diese Geme1in-
de die CNristiliche Verkündigung 1ın die 1n bringen kann, daß eindeutig romische Sol-
ihrer Welt geläufigen egrıife VO:  5 Gott aten Jesus ans KTEeuz schlagen, STa es
un!: Welt, 1G und FinsternI1s, anrheı nebelhaft erscheinen und den INATUC
und uge umseizte die Trage, die WI1T entstehen lJassen, als wären „die JU-
abschließend tellen aben, ist doch die, den‘““, die Jesus ans Kreuz schlagen. Und
ob der el gewä. Wegsg, die en dar- die Vertireter der immer wıeder auftau-
zustellen, VOL dem Evangelı1ıum der Jlebe, chenden ese, mi1t den en SEe1 VO  - ‚J O=
das Ja Johannes ansonsten besonders her- hannes gar N1ıC das jüdische Volk, SOI1-

ausstellt, estenen kann. Und hier wird dern I1U.  er dessen Obrigkeit, 1Iso die Der-
INa  @) doch wohl iragen müssen, ob die be]l priester un: Pharıisäer geme1in(t, mussen
Johannes vorliegende starke Annäherung sich doch auch einmal fIragen, arLu: die
VO  - gottfeindlicher Welt und den en Grenze zwischen Obrigkeit Uun! olk bel
SaC  1C zwingend ist und ausschließlich Johannes permanent verschwimmt.
auf das ONTO der Johannes vorgegebenen Die Ursachen un! Bedingungen versie-
1C VO.:  ; Gott und Welt zurückgeführt hen, unter denen die antı]udalstischen "T’O=-
werden darfd, oder ob die judenfeindlichen des Johannesevangeliums NiIstanden
Aussagen Qauf einer freiwilligen Nischel- SINd, el N1IC.  9 S1e uch rechtfierti-
dung des Verfassers des vierten Evange- gen 1Ne Beurteilung der antiı]jüdischen
liums beruhen Man wird die Berechtigung Außerungen des Johannesevangeliums ohn-
des ben gegebenen Hinweises, daß die Berücksichtigung der tarken Spannun-
konkrete Welt, iın die der mi1t ‚Jesus 1dent1- gen zwischen der jüudischen Gemeinde un:
fizierte Offenbarer hınein WIFL. I11U. e1n- der Gemeinde des Johannes waäare unge-
mal die jüdische WAärL, N1C. gut bestreiten recCc un! ungeschichtlich gleichwohl
können, gleichwohl WwI1ırd INa  » uch ZUge- kann dieses gespannte Verhältnis weder al-
ben mussen, daß 1nNne starke nnähe- les erklären noch es entschuldigen Un-
rung VO.  - en Uun!: gottfeindlichem KOos- SCr Evangelist hat sich unter dem INATUC
INOS wohl kaum alleın Qut 1ne Sachnot- des ıch der christlichen Mission verwel-
wendigkeit zurückgeführt werden kann. gernden udenfiums un! den Verfolgungen
Niemand als der Neutestamentler selbst ist der christlichen Gemeinde uUurc die Ju-
tarker daran interessiert, das Neue esta- den weit führen lassen.
ment VO: Antijudalsmus entlasten, ber
das darf nliemals autf Oosten der ahrheı Die Feindesliebe eiInNes LeO aecC
en und die ahnrneı 1a6t uUuNS nler nach Daß INa uch anders Qaut Verfolgung un
meinem Trteil keinen Splelraum. Natürlich unmenschliches eld N1IC. ekannten Aus-
kann INa ec agen, die en selen SO E, Grässer, ©.,
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maßes reagleren kann, moOchte ich ZU. Ab- bot gebe ich euch: 1e einander! Wie ich
schluß mi1t einem ext VO.  ) Leo aeCcC. auf- uch geliebt habe, SO auch ihr einan-
zeigen A der leben. Daran werden alle erkennen,
„Friede sSe1 den Menschen, die böosen Wiıl- daß ihr meine Jünger se1d: Wenn inr e1n-
lens SINd, und eın nde Se1 gesetzt er ander Nebt:““ (Joh Unterstellen WI1r
aCcC un: em en VO  . Strafe un
Züchtigung er abstabe spotten die einmal, Was N1C. Sanz unumstiritten ist 2

daß hler NIC 1U  — die 1e den Mit-Greueltaten; S1e stehen jensel1ts er Gren-
Z  - menschlicher Fassungskraf{fft, und der christen, sSsondern en Menschen gefor-
Blutzeugen S1INd gar viele Darum , dert 1StT, zeig das unmiıttelbare eDpen-
GoLL, wäge N1ıC mi1t der aa der (3e-
rechtigkeit ihre Leıliden, daß IDu S1e ıhren einander VO.  - Liebesgebot und Judenfeind-
Henkern zurechnest un: VO.  - ihnen TaueN- schafit (Ant1ı]judalsmus, Ablehnung des Ju-
VOo Rechenschafit orders{t, sondern laß dentums, der wı1ıe immer WITLr CeNNenNn
anders gelten Chreibe vielmehr den Hen- wollen) 1n e1In- un!: emselben Evangelıum,
kern und ngebern un! Verräatern un! O] — daß die Forderung der Jlebe, wIie intens1ivlen schlechten Menschen und rechne
ıhnen all den Mut und die Seelenkratit der sS1e uch sel, 1e MI gewährt, Liebes-
andern, iıh: Sichbescheiden, ihre hochge- forderung und Feindschafit können N1ıC.
sinntie Ur  e 1' tilles en bel alle- 1U  7 bel T1sSten offensichtlich gul neben-
dem, d1ie oIfnung, die iıch N1ıC besiegt einander existieren. Das ist ja zunächstgab, un das tapfere Lächeln, das die I TrAa-
111e  . versiegen ließ, und alle Dier, all die einmal 1nNne Binsenweisheit, MU.: aber doch
€e1. 1e alle die durchpflügten g_ ın einem Evangelıum und ın einem Ge-
quälten Herzen, die dennoch STAr und 1N- meıindekre!ıis, der intens1iv eın
iNeTr vertrauensvoll blieben, angesichts des treffendes, dem Christusere1ign1s an gemes-es Uun!: 1 Tode, ja uch die Stunden
der 1eIisten Schwäche All das, meın Verständnis des Liebesgebotes rın
Gott, soll zahlen VOTL Dır {ur die Vergebung un:! 1ın seinem Verständnis weit geht,
der Schuld als Osege. zahlen fuür 1ine die 1e Z Menschen als Bedingung
Auferstehung der Gerechtigkeit all das der Möglıic.  el VO  - Gottes-Liebe be-Gutfe soll zählen und N1IC. das Bose. Und
fur die Erinnerung unNnserer Feinde sollen greifen Joh 4,,20), überraschen. Tred1-
WI1r nNn1IC. mehr ihre DpIer se1n, N1C. mehr Qeh und WI1TLr durfen unterstellen auch
ihr pdruc und Gespensterschreck, viel- praktizieren des Liebesgebotes chutzt
mehr iNre 5l  e, daß S1e VO  ; der aserel
ablassen Nur das heischt 1008218  - VO  - ih- 1Iso nN1IC. VOTLT dem Haß Haß und 1e

SiInd 1n dem KreIls der johanneischen Ge-116e  . un daß WITFr, WEeln D es vorbel
1St, wieder als Menschen untfier Menschen meinden nebeneinander hergegangen, w1ıe
en durfen un:! wleder Friede werde Qaut 1mM übrigen N1IC DÜ  — die un des J O0-
dieser Trde uber den Menschen g_
ten ıllens un: daß Friede uch über die hannesevangeliums den uden, sondern

uch das Verhalten des Diotrephes eCN-andern komme.‘‘
Kann INa  5 1Iso auf Verfolgung auch _- üuber den Wandermissionaren (vgl Joh

zeigen Vermaßg.ders reagleren als der UTOTr des ohan-
nesevangeliums Tut wobei WI1r die Un- hne das ja YST einmal ZAUR  — Kenntnis

nehmende! Ressentiment des ohan-vergleichbarkeit der beiden Verfolgungen
nlıer außer acht lassen 1st iIragen, nesevangeliums die en sogleic.
ob WITLr AUS dem Festgestellten lernen kOon- moralisierend ausmunzen wollen, zeig
1E  e uns doch, W1e intensiv der Mensch 1ın

seine Ressentiments verstrickt ist un! daß

Die antıjudatistischen one ımM ohan- Ressentiments Wr moralische Apnpelle
kaum beseiltigt werden können.nesevangelum Un unr Tısten eute
Überwindung der RessentimentsDas Johannesevangelium betont nach-
Dieses Nebeneinander VO:  @} Liebesforderungdrücklich das Liebesgebot „ IN Ge-

Zitiert nach den „Thesen Z.U. Erneuerung des un! Judenressentiment 1m Johannesevan-
Verhältnisses VO.:  - Tisten un uden“, —_ gel1ıum Üührt, WeNl das Christentum die

VO:  -} dem uUusschuß T und
den‘ VO. der Landessynode durch eschlu. 27 Vgl SchnackenDurg, Die Johannesbrie{ife
entgegengenommen, in LapDpert — H. tarck
(Hg.), 267.
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Liebesforderung och ernst nımmt, dazu, 1m Evangelium Jesu Christi Ressentiments
sich zumindest neben dem moralischen Ap- „die uden‘‘ g1D1, g1ilt C5S, die VO.
pell ZA 00  ar Feindes- un: Bruderliebe intensiv anrhneı auch den sogenannten einfachen
mit den Ursachen VO:  - Kessentiments, die 1l1edern des Olkes Gottes bekanntzuma-
1m übrigen Ja wohl Grundlage VO.  - eind- chen. Z dileser vollen ahnrneı gehoört
schaiten SiNnd, beschäftigen, da TST die durchaus uch die atsache, daß Z  I—
Tkenntfinis der Ursachen und Bedingungen e1t der Abfassung des Johannesevange-
VO:  5 Ressentiments deren Überwindung l11ums starke pannungen zwıischen en
nNnstand NFA Diese Forschung nach den un T1iSien 1n der mgebung der johan-
Ursachen VOIl Ressentiments wird dann neischen Gemeinde gab, aber Hen auch,
uch 1C. auf die N1IC. 1mM Johannes- daß a. autf TUN! dieser pannungen Ur-
evangelium, sondern uch De1l uns vorhan- e1le über die en gefällt werden, cie
denen Ressentiments gegenüber den en mi1t der VO. selben Evangelıum geIiorder-
werifen und ho{ffentlic Z au VO:  - ten 1e N1C. vereinbar SINd.
jeglichem Ressentiment beitragen. Die Ursachen für diese negative un
Die ıch wandelnd!' 1C neutestamentli- ZU udenium S1INd vlelfältig und eNaue-
her Befunde MU. uch Konsequenzen für >I Untersuchung bedürfitig, zumal S1e ıch
die Praxıis en ur früher VOT em nNn1ıC. Qautf das Johannesevangelium der

dem „UNNOLigen antisemitischen Aus- uch auf das Neue LTestament beschränken,
rutscher‘‘ 28 1n ess nstoß Ssondern sıich uch Qaut den paganen Antı-
genommMen, dieser aber als UrC. die pOosSL- ]Judalsmus erstrecken mMmuUussen. Was den
t1ven Aussagen des aulus ın Röm Q Antijudaismus des Johannesevangeliums
als kompensiert angesehen, erscheint angeht, mMuß Nler sicher auf den besonde-
LLeETIerer Reflexion solche Kompensation TE  ® nNarakter einer eindschafit unter
kaum nötig 2 Brüdern, Der uch aut die nieindun-
Beım Johannesevangelium ist 1n der Kxe- gen der JjJohanneischen Gemeinde VO:  ® SE@e1-
gese MU: der nau umgekehrte Vorgang tien des ]Judischen endantis reile.  jert WeTlr -

eobachten Wurden früher die antı]u- den 1ın jedem Der g1lt, daß die
dischen Stellen her auftf die en als Ty- berühmt gewordene Titelfrage eiNes Bu-
DpenNn der gottfeindlichen Welt bezogen un! hes 99  udenna. Schuld der Christen
konnte VO.  5 einem Antı]udalsmus des 1m Sinne einer Mitschuld beantwortet WeIi -

Johannesevangeliums NIiC die ede se1n, den muß, weıl, w1ıe WI1Tr sahen, schon 1M
g1bt eutfe Stimmen, die ın ezu auf Neuen Testament, 1n viel staärkerem Um-

die ellung des vierten Evangelıums fang ber 1n den daraufifolgenden Jahrhun-
den en eın Umdenken fordern, „NIC. derten die dem Heidentum entsprungene
K Z  — bwehr VO.  - späateren Mißverständ- antı]udische Haltung VO.  e den T1isten
nıssen und mıßbräuchlicher Verwendung, üUüubernommen worden 1ST.
sondern auch hinsichtlic seiner eigenen SO unvergleichliche Konsequenzen der JU-=-
Konzeption und seiner Aussagen über ‚die denhaß 1U  - 1n UuNnsSsSeTem. Jahrhundert g_
uden‘ 66 3! funden haft, sehr 1ST nDen doch SM

Konsequenz eiNnes Ressenfiiments un! 1NsS0-
Die VO. anrhneı verbreiten ern N13.  9 die christliche Existenz mI1
Welche Konsequenzen ergeben sich dar- den eigenen Vorurteilen immer wieder 1Ns
aus? en der Notwendigkeit, den Schock espräc bringen Jedoch S1INd VOrur-
selbst TST einmal verarbeiten, daß eılle N1C autf die „Pprıivate“‘ Ex1istenz De-

So ( oMd, Verhängnis, Mißverständnis schränkt, insofern wIird ın gewlssen Ya\do s
un!  Q, Schuld e1iım frühen Eindringen der uden- Ssondernfeindschaft 1n die christliche Botschaf{fft, 1n ! tanden N1ıC L11UT angemessen,

Goldste?n, auch notwendig se1n, sogenannte christli-Vgl meinen Beitrag ‚ ‚Antisemiftismus‘ un!:

Lrag Z Desseren Verständnis VO Thess Qie
udenpolemik 1m euen Testament. Eın Bel- che Forderungen Qauf iNr Bestehen-Können
14—16“, in Biblische otizen (19833) VOL dem Evangelium abzuklopfen.

Vgl. Trilling 209 Vgl AQU! das Ossier
„Antisemitismus“ der Reihe „Gewissen un!
eiheit“ 20, Bern 19383.
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